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M 206. 
Mittwoch, den u. September. 
Das „Danziger Dampfboot“ erfcheimt 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
8989 Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Lübeck, Dienſtag, 3. September. 
In der geſtrigen außerordentlichen Bürgerausſchuß⸗ 
ſitzung wurde der Antrag des Senats, auf Ermächti⸗ 
gung der Einleitung von Verhandlungen wegen Ein- 
tritt Lübeck's in den Zollverein, mit 21 gegen 5 
Stimmen zur Annahme empfohlen. 

München, Dienſtag 3. September. 

Wie die „autographirte Korreſpondenz“ meldet, hat 
der Zollvereinsvertrag vom 8. Juli die Genehmigung 
des Königs am 31. v. M. erhalten. Mit dem Grafen 
Hegnenberg⸗ Dur werden die Verhandlungen betreffs 
Uebernahme des Geſandtſchaftspoſtens in Berlin 
fortgeſetzt; das Gerücht, daß Graf Tauffkirchen den⸗ 
ſelben übernehmen werde, iſt ſomit grundlos. 
Wien, Dienſtag 3. September. 

Die „Neue Preſſe“ ſchreibt: Der Ausgleichs ⸗Depu⸗ 
tation gehen morgen Vorlagen zu, die geeignet ſind, 
eine vorläufige Verſtändigung anzubahnen. Einerſeits 
wird die Budgetvorlage für 1868 erwartet, anderer- 
ſeits nur die miniſterielle Propoſition über die Beitrags- 
leiſtung zu den Staatsſchuldenzinſen. — Pariſer 
Telegramme hieſiger Blätter melden: Herr v. Mouſtier 
hat außer der Circularxnote vom 20. Auguſt eine 
beſondere Depeſche nach Berlin geschickt, welche hervor 
hebt, daß in Salzburg keine Abmachungen getroffen 
ſeien. Dem Vernehmen nach giebt Oeſterreich eine 
ähnliche Erklärung in Berlin ab. 

— Gutem Vernehmen nach baben alle nicht · un⸗ 
gariſchen öſterreichiſchen Biſchöfe die Aufforderung 
erhalten, ſich in Brünn zur Abhaltung einer Ver⸗ 
ſammlung einzufinden. Der Reichskanzler v. Beuſt 
ſoll die Abſicht haben, die Kirchengüter zur Regelung 
der Staats ſchuld heranzuziehen. 

Bern, Dienſtag 3. September. 
Morgen trifft hierſelbſt die japaneſiſche Geſandtſchaft 
(24 Perſonen) ein. In Baſel wurde dieſelbe von 
der dortigen Regierung Namens des Bundesraths 
begrüßt. — Aus Genf wird gemeldet, daß daſelbſt 
ein Adjutant Garibaldi's eingetroffen iſt. Garibaldi 
ſelbſt wird Freitag in Genf erwartet. 

Paris, Dienſtag, 3. September. 
Die „Patrie“ ſchreibt: Prim's Aufenthalt iſt denun⸗ 
eirt, die ſpaniſche Regierung iſt ihm auf der Spur. 
— Wie die „France“ meldet, wird Rouher nach 
Wien und Berlin gehen, doch lediglich Höflichkeitsbe⸗ 
ſuche machen. 

— Graf v. d Goltz iſt heute Morgen hier wieder 
eingetroffen. — Bei der Deputirtenwahl in Grenoble 
wurde der unabhängige Kandidat mit einer Majorität 
von 3400 Stimmen gewählt. — Aus Madrid wird 
vom heutigen Tage gemeldet: Alle zeitweiſe beurlaubten 
Soldaten find zurückberufen und die Urlaubsertheilun 
gen ſuspendirt worden. 

London, Dienſtag 3. September. i 
Nach Mittheilungen, die pr. Dampfer „City of Paris“ 
aus New. Mork eingegangen find, iſt Admiral Teget⸗ 
hoff am 22 v. M. von New⸗ Orleans nach Mexico 
abgegangen. — In Hayti iſt eine Verſchwörung 
gegen den Präſtdenten Salnave entdeckt; Verhaftungen 
haben ftattgefunden. 
Petersburg, Dienſtag 3. September. 

Ein kaiſerlicher Ukas verleibt den Beamten ruſſiſcher 
Nationalität, welche im ehemaligen Königreiche Polen 
Dienſte nehmen, ſehr bedeutende Privilegien. — Ein 
türtiſcher Paſcha hat dem Czaren nach Livadia ein 
in Nacepferden beſtehendes Geſchenk des Sultans 
üͤberbracht. 


Athen, Montag, 2. September. 
Die Feindſeligkeiten in Kreta ſind definitiv eingeſtellt. 
Die Abſendung einer internationalen Kommiſſion da- 
bin iſt unmittelbar bevorſtehend. Die griechiſche 
Kammer iſt auf den 11. Oktober einberufen. 


Wahlen zum Norddeutſchen Reichstage. 

In Flensburg bat der deutſche Kandidat Kraus 
— 955 Stimmen Majorität den däniſchen Kandidaten 

e ſiegt. 

In Weimar iſt im en. Wahlbezirk 
von Fries geſichert. er * an 

5 In Nangard-Regenwalde: v. Blankenburg (conjer- 
vativ) mit $ der Stimmen gegen Robert. Neuſtettin: 
Geheimrath Wagener (econſervativ)p mit 6358 gegen 
Stronsberg mit 618 gewählt. 

In Glogau iſt Bail (national), in Nordhauſen 
Davier (conſervativ), in Glauchau Nebel, in Wismar 
Proſch, in Frankfurt a. d. O. Simſon (wahrſcheinlich), 
in Beuthen (Nordkreis) Graf Henkel, (Südkreis) Grund⸗ 
mann, in Bernburg (Bolze) gewählt. 

Provinz Schleſien. Wahlkreis Striegau⸗Schweid⸗ 
nig. Landrath Graf Pückler mit 6000 Stimmen gewählt 
gegen Stadt⸗Sekretär Simon und Kreisgerichts⸗Rath 
Scheder (zuſammen 1200). Wahlkreis Oppeln. Kultus» 
minifter v. Mübler gewäblt mit 4135 von 4994 Stimmen. 

Wahlkreis Neuſtadt. Graf Oppersdorf (konſ.) gewählt. 

Provinz Hannover. Wahlkreis Lingen ⸗ Meppen. 
Miniſter a. D. Windhorft mit 7077 Stimmen gewählt. 

Großberzogtbhum Sachſen⸗Weimar. 2. Wahlkreis. 
Geh. Staats ratbh v. Schwendler (Koburg) mit 4204 
Stimmen gewählt. Gegenkandidat Hering erhielt 1295. 

Provinz Preußen. Wahlkreis Wehlau-Labiau. Ober⸗ 
präfident Dr. Eichmann. Wahlkreis Königsberg⸗Fiſch⸗ 
hauſen. Landrath Hülleſſem ſcheint ſicher. Wahlkreis 
Gumbinnen Infterburg. Dr. Bender » Katharinenhof 
ſcheint ſicher. 

Rheinprovinz. Mayen⸗Abrweiler gewählt Pfarrer 
Gommelhauſen. Wahlkreis Wittlich⸗Berncaſtel gewählt 
Regierungs⸗Aſſeſſor Tobias (konſervativ). 
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Wahlkreis Rügen Franzburg. Oberregierungs⸗ 

v. Hagemeiſter (konſerv.) definitiv gewätlt. en 

Stadt und Kreis Poſen. Reg. Rath Krieger ge- 
wählt (polniſcher Gegenkandidat war Wierzsins ki). 

Wahlkreis Cleve- Geldern. Jandrath z. D. v. Loe 


wählt. 
Wahlkreis Mörs Rees. v. Forckenbeck gewählt. 
Wablkreis Altena -Iſerlohn. v. Holzbrinck 3700, 
Kreutz 3000, Overweg 1700, Reinecke 140. Engere 


l. 

Wah zitreis Düffeldorf. Michaelis 2885, Bürgers 
2396, Reinecke 538. Engere Wahl. 

Provinz Schiefien. Wabtereis Creuzburg ⸗Koſenberg. 
Graf Beibuſp- Hue (freikonſervativ) gewählt. 

Wablkreis Waldenburg. Fürft Pleß mit 4700 
Stimmen gewählt. Reilceenheim und andere Gegen. 
kandidaten erhielten zuſammen 3883. 

Königreich Sachſen. Wahlkreis Bautzen » Camenz. 
v. Salza wiedergewählt. 

Wahlkreis Löbau-Bernſtadt. Advokat Moſig v. Aeh⸗ 
renfeld (nat. ⸗lib.) mit 5008 St. von 7204. 

Wahlkreis Zittau. Oſtrau. Wahrscheinlich Haberkorn. 

Wahlkreis Freiberg Oederau. Stadrath Sachße 
(tonſerv.) wiedergewählt mit 3020 St. Der Gegen- 
kandidat Stadtrath Krüger (nat. lib.) erhielt 2165. 


Politiſche Rundſchau. 


Wenn man unterrichtete Perſonen fragt, ob fie 
noch irgend welche Hintergedanken über Salzburg 
hegen, fo bekommt man zur Antwort, erſt müſſe 
das franzöſiſche Rundſchreiben bekannt fein, ehe ſich 
mit einiger Sicherheit angeben laſſe, weſſen wir uns 
von Frankreich zu verſehen hätten. Das Rundſchreiben 
dürfe in keiner Weiſe weder der nordſchleswigſchen 
Frage als einer Angelegenheit erwähnen, die zu 
Frankreichs Reſſort gehöre, noch dürfe das Tuilerien⸗ 
Kabinet ſich den Anſchein geben, als beſäße es das 


ge 


Damiger Dampfboot 


1867. 


3Sfter Jahrgang. 


een ⸗Bütrean. 
Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
& Vogler 


Recht, ſich um den Prager Frieden zu kümmern. 
Deutſchland habe mit Allem, was uns obliege, ein 


Noli me tangere für Frankreich zu ſein. Gehe 
dieſes Bekenntniß des franzöſiſchen Kaiſers aus dem 
Rundſchreiben hervor, ſo ſei Alles gut, ſo werde 
Preußen unabläſſig beftrebt fein, ſich mit dem weſt⸗ 
lichen Nachbar auf guten Fuß zu ſtellen, ja alsdann 
ſei bereits das beſte Einvernehmen hergeſtellt. Dieſen 
einzigen Standpunkt Frankreichs zu uns hält man in 
unſern maßgebenden Kreiſen für den korrekten. Nun 
kündigt ſich das Rundſchreiben an, und es drängt 
ſich unwillkürlich die Frage auf: was bezweckt es 
zu ſagen ? daß Frankreich die vorjährigen Eroberungen 
reſpektirt? daß es um den Main ſich jo wenig be 
kümmern will wie um die Zolleinigung, um Nord⸗ 
ſchleswig, um den Südbund mit Ausſchluß Oeſter⸗ 
reichs? Dann ſagt das Rundſchreiben nichts Neues, 
nichts Abſonderliches, Nichts, das ſein Erſcheinen 
rechtfertigte. Man iſt alſo auf etwas Abſonderliches, 
auf Einwendungen, auf Bedenken, auf Bedingungen 
gefaßt, und kommen dieſe, ſo hat Preußen ſeinen 
ſofortigen Proteſt fertig. Wir glauben hiermit in 
korrekteſter Faſſung die Auffaſſung unſerer kompetenten 
Kreiſe angedeutet zu haben. 

Man ſpricht in den gouvernementalen Kreiſen 
Kopenhagens jetzt in allem Ernſte von einer „ſchles⸗ 
wigſchen Frage“, die durch die dänifhen Waffen 
unter franzöſiſcher Hilfeleiſtung zum Austrage ge⸗ 
bracht werden ſoll. 

Die däniſche Heeresorganiſation ſoll nach einer 
beglaubigten Aeußerung des däniſchen Kriegsminiſters 
ſo raſch als möglich durchgeführt werden, um das 
Verlorene wieder zurückzuerobern; und die däniſchen 
Colonien in Weſtindien ſollen an Nordamerika ver⸗ 
kauft werden, um die Zahl der Panzerfregatten zu 
vermehren. 

Man ſcheint alſo in Kopenhagen gar keine Ahnung 
davon zu haben, daß ein wirklich ernſter Verſuch, 
eine ſchleswigſche Frage wieder auf die Tagesordnung 
zu bringen, nur dazu führen kann, eine däuiſche 
Frage heraufzubeſchwören, bei der es ſich nicht um 
die Nationalität einiger nordſchleswigſchen Diftricte, 
ſondern um die Exiſtenz Dänemarks handeln würde. 

Bei aller Mäßigung, die Preußen ſtets gegen⸗ 
über Dänemark an den Tag gelegt, würde es doch 
in Verſuchung kommen, ſich der jütiſchen Halbinfel 
zu bemächtigen, wenn man ihm den Beſitz Schleswigs 
ſtreitig machen wollte. Die Occupation Jütlands 
aber würde nur zu einer Verſtändigung mit Schweden 
über das Schickſal Dänemarks führen können, deſſen 
Theilung Schweden die Mittel gäbe, die ſcandinavi⸗ 
ſche Frage in eminent praktiſcher Weiſe zu löſen zur 
Sicherheit ſeiner ſelbſt und im Intereſſe eines dauer⸗ 

ten Friedens. 
9 > Wien wird gemeldet, daß der Salzburger 
Ausflug dem Baron Beuſt nicht ſonderlich bekommen 
iſt, da er ſich durch denſelben eine merkliche „Ver⸗ 
kühlung“ der ihm bisher aus den verſchiedenſten 
Schichten des Volkes dargebrachten Sympathien zu⸗ 
gezogen hat. In den niederen Voltsklaſſen Oeſter⸗ 
reichs will man nämlich augenblicklich nichts weiter 
als Frieden, um wenigſtens in etwas die tiefen 
Wunden zu vernarben, welche die verkehrte Habs⸗ 
burgiſche Politik dem Lande bisher ſchlug, und ſieht 
in einem Kokettiren mit Frankreich natürlich dieſe 
Tendenz ſehr gefährdet; in den höheren Kreiſen ift 
man dagegen weniger aus politiſchen Gründen als 
aus hiſtoriſchem Widerwillen gegen Frankreich und 
perſönlicher Animoſität gegen den „Parvenn“ Napo⸗ 


‘ 


Botentat bereits vom Wahaſinn befallen fein, der 


leon einem Galliſchen Bündniſſe durchaus abgeneigt, 
und ſo vereinigen, ſich ziemlich alle einflußreicheren 
Männer in der Umgebung Franz Joſefe zu einer 
Wühlerei gegen den Reichskanzler, die demſelben ſchon 
recht empfindbar geworden ſein ſoll. Es ſpricht ſich 
ziemlich allgemein die Anſicht aus, daß Baron Beuſt 
dieſen Nörgeleien nicht lange mehr wird widerſtehen 
können. g 

Bereits ſeit geraumer Zeit organiſirt ſich ganz 
im Stillen unter den Deutfhen Oeſterreichs eine 
Partei, welche ſich die der „Jungdeutſchen“ nennt 
und nach innen eine Ausſöhnung mit allen nicht⸗ 
deutſchen Völkern des Reichs, nach außen eine that⸗ 
kräftige Förderung der Einigung Deutſchlands ſich 
zum Ziel geſetzt hat. Einen mächtigen Ruck nach 
vorwärts erhielt dieſe Parteibildung durch die Salz- 
burger Entrevue und die hierdurch in allen deutſchen 
Gemüthern wach gerufene Beſorgniß, daß Oeſterreich 
zu einem brudermörderiſchen Kriege gegen Deutſch⸗ 
land veranlaßt werden könnte. 

Man macht hier die Bemerkung, ſchreibt man 
aus Paris, daß Napoleon immer eitler, immer mehr 
ein Freund von Aeußerlichkeiten wird. Der Kaiſer 
geht nicht auf dreimal 24 Stunden aus Paris, ſo 
muß der Bahnhof drapirt werden, Berichterſtatter 
folgen ſeinen Schritten; da die Rückkehr Abends ge⸗ 
ſchehen wird, muß das Directorium der Nordbahn 
für freiwillige Illumination ſorgen. Die Spalten 
des „Moniteurs“ füllen ſich mit bogenlangen Schil⸗ 
derungen, die überſpannteſten Beiworte werden zu 
Dutzenden gehäuft, und wo das amtliche Blatt, von 
einem fremden Fürſten ſprechend, ſympathiſchen Em⸗ 
pfang gemeldet hätte, erzählt es hier von raſender, 
auf die Spitze getriebener Begeiſterung: der „Moni⸗ 
leut“ wußte freilich auch von dem Enthuſiasmus, 
mit dem Maximilian einſt in Mexiko begrüßt worden. 

Zur kretenſiſchen Frage erfährt man aus Wien, 
Fuad Paſcha habe neuerdings eine Circular⸗Depeſche 
an die Pariſer Vertragsmächte gerichtet, worin die 
vollſtändige Bewältigung des Aufſtandes auf Candia 
conftatirt werde. Die Pforte wolle nun alles Ernſtes 
an die Reorganiſation der politiſchen Verwaltung 
der Inſel gehen, um Europa zu zeigen, daß die vom 
Divan wiederholt gemachten Zuſagen keine leeren 
Phraſen geweſen ſeien. Uabedingte Amneſtie werde 
den Kreteuſern von dem Augenblicke ab zugeſichert, 
wo die Jaſel von fremden Elementen vollſtändig 
geſäubert ſein würde. 

Die ſpaniſche Erhebung iſt ſichtbar in's Stocken 
gerathen, wenn nicht bereits gänzlich niedergeſchlagen, 
das läßt ſich heute nicht mehr beſtreiten. 

Nach den neueſten Nachrichten aus Abyſſinien, 
welche in England angekommen find, ſoll der ſchwarze 


gewöhnlich den Fall eines Tyrannen bezeichnet. Je 
mehr ſich feine Ausſichten verdüſtern, mit deſto grö. 
ßerer und ausgeſuchter Grauſamkeit wüthet er gegen 
die ihm tveugebliebenen Unterthauen. Die europät- 
ſchen Gefangenen ſind zwar noch am Leben, aber es 
iſt wunderbar, daß ſie es ſo lange ausgehalten haben. 
Wenn er auch bisher ihr Leben noch nicht anzutaſten 
wagte, fo hat er es doch an den raffiairteſten Quä⸗ 
lereien nicht fehlen laſſen. Einen Judenmiſſionar, 
der ſich unehrerbietig über die Mutter des Kaiſers 
geäußert haben folte, ließ er wochenlang mit einer 
eigens von der ehrwürdigen Dame erfundenen Purganz, 
mit der alle Speiſen verſetzt wurden, bis zum Skeleit 
abmagern, dann wieder ‚fett machen, dann von neuem 
purgiren. 5 

Aus Hongkong wird die Gefangennahme von 


70 eingeborenen Chriſten ihrer Religion wegen gemeldet. 


— Unſer klonprinzliches Paar erwartet man in 
Wiesbaden zum Beſuch des dort mit, feiner Ge⸗ 
mahlin zur Kur jetzt weilenden Prinzen von Wales. 

— Die Morgenblätter melden die Ernennung 
Madal's zum Polizeipräſidenten Frankfurts. 

— Der allgemein beliebte und hochverehrte Theater⸗ 
Dichter, Freiherr G. zu Puttlitz, iſt, wie uns aus 
guter Quelle zugeht, zum Hof- Marſchall unſeres 
Kronprinzen auserkoren, welche einflußreiche Stelle 
derſelbe ſchon im October antreten ſoll. 

— Geſtern Vormittags 11 Uhr fand in Berlin 
die feierliche Eröffnung des neuen Oberappellations⸗ 
gerichts im Gebäude des Obertribunals durch den 
Juſtizminiſter ſtatt. Sämmtliche Mitglieder waren 
anweſend. 


— Dem Vernehmen nach liegt es in der Abſicht, 
durch das Bundes⸗Militärgeſetz das 20. Lebensjahr 
als Beginn der Dienſtpflicht für alle Wehrfähige des 
norddeutſchen Bundes feſtzuſtellen und ſomit die noch 
bisher 
bringen. 


beſtehenden Ungleichheiten in Wegfall zu 


— Wegen der großen Bedeutung, welche dem 
Aufſchwunge der Fiſcherei zur Beſchaffung billiger 
Nahrungsmittel beigemeſſen werden muß, iſt von dem 
landwirthſchaftlichen Miniſterium die Anſtellung eines 
beſonderen Oberfiſchmeiſters zur Beförderung der 
Fiſcherei in den Herzogthümern Schleswig und Hol⸗ 
ſtein verfügt und in Schleswig gleichzeitig die Ein⸗ 
richtung eines Fiſcherei-Muſeums angeordnet worden. 

— Die ehemaligen hannoverſchen Navigations- 
ſchulen, deren Einrichtung ſich ſchon längſt als höchſt 
unzweckmäßig erwieſen hat, ſollen jetzt umgeſtaltet 
werden; es iſt nämlich die Eintheilung derſelben 
in Steuermannsſchulen und Schifferſchulen beſchloſſen. 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin von Feankreich 
reiſen am 7. September nach Biarritz und kommen 
Anfangs October nach Paris zurück, um das öſter⸗ 
reichiſche Kaiſerpaar zu empfangen. 

— Der Pariſer „Courrier Francais“ meldet, 
„daß auf der ganzen franzöſiſchen Oſtgrenze die 
Genie⸗Offiziere bedeutende Arbeiten ausführen laſſen, 
nicht blos um die feſten Plätze ſtärker zur Verthei⸗ 
digung zu machen, ſondern auch auf gewiſſen Punkten 
vortheilhafte militairiſche Poſitionen für Truppen⸗ 
Bewegungen zu bezeichnen.“ Der „Courr. Fraue.“ 
will ferner wiſſen, daß Graf Bismarck ſich von der 
preußiſchen Geſandtſchaft in Paris einen eingehenden 
Bericht über den Stand der öffentlichen Meinung in 
Frankreich in Folge der Salzburger Zuſammenkunft 
erbeten habe. — 

— Die großen Eiſenwerke in Blaenau in Süd⸗ 
Wales haben die Arbeit eingeftellt, und 9000 Arbeiter 
find außer Beſchäftigung. Wer kann, ſucht auders wo 
Arbeit und Brot; aber die Unglücklichen, welche zu⸗ 
rückbleiben, beſtürmen die Armeupfleger von allen 
Seiten mit Uunterſtützungsgeſuchen, während dieſe bei 
dem Mißverhältniß zwiſchen Bedürfniß und Hilfs- 
quellen vollſtändig rathlos find. 

— Von gewiſſen Blättern wird die Nachricht ver- 
breitet: Der Kaiſer Alexander ſei an einer Hirner⸗ 
weichung erkrankt und das Uebel mache ſchnelle Fort- 
ſchritte. Mittlerweile verweilt der Thronfolger unbe⸗ 
kümmert in Kopenhagen, woraus wohl hinlänglich 
erhellt, was von dieſen Gerüchten zu halten iſt. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 4 September. 


[Stadtverordneten ⸗ Sitzung vom. Septbr.] 

Vorſitzender: Hr. Gommerzienratb Ty. Biſchoff. 
Der Magiſtrat iſt vertreten durch die Herren Over⸗ 
Bürgermeiſter Geh. Rath v. Winter, Geh. Reg.⸗Rath 
Höne, Stadträthe Strauß und Block. — Der Urlaub 
des Stadtverordneten Herrn Wagner wird genehmigt 
und deſſen Stellvertretung in den betr. Kommiſſionen 
durch Herrn Pretzell angenommen. — Der Betriebs- 
Bericht der Öasanftalt pro Juli c. wird im Sekretariat 
ausgelegt. — Die Reviſion des Leihamts am 17. v. M. hat 
ergeben, daß 26,142 Pfänder mit 71,600 Thlrn. belieben, 
mithin 700 Thlr. weniger wie vor. Mon. auszeliehen ſind. 
— Betreffs Benutzung der ſtädtiſchen Badeanſtalt im Baſtion 
Braunroß berichtet der Magiſtrat, daß dieſelbe ſeit der 
Eröffnung am 16. v. M. von 6938 Perſonen, mithin 
pro Tag von 500 Perſonen benutzt worden iſt, was den 
beſten Beweis liefert, daß durch Einrichtung derſelben 
einem ſehr dringenden Bedürfniß genügt worden ift. — 
Ein Bewohner von Zigankenbergerfeld beſchwert ſich 
darüber, daß er für ſeinen Sohn, der die Johannts-Real⸗ 
ſchule beſucht, das erhöhte Schulgeld für Auswärtige 
zahlen müſſe, während er doch gleichzeitig an die Schule 
zu Laͤngefuhr das dorfmäßige Schulgeld zahle. Herr Geh. 
Rath v. Winter bezeichnet dies Verfahren als vollſtändig 
gerechtfertigt, da Zigankenverg nicht zum ſtädriſchen Ver 
bande gehöre, fordern dieſer Oriſchaft nur aus Gefällig · 
keit Seitens der Stadt die Schule zu Langefuhr zur, Be: 
nutzung bereit geſtellt ſei. — Bezüglich mehrerer Red) 
nungen wird rückſichtlich der Berichterſtattung des Refe⸗ 
renten Hrn. Schirmacher die Decharge ertbeilt, — 
Der Magiſtrat theilt mit, daß die Armen-Commiſſion 
rückſichtlich des Nothſtandes der Bevölkerung in Folge der 
ungünstigen Handels und Verkehrs verhalkniſſe ſich ge · 
nöthigt geſehen, mit einerNachbewilligung von 16,000 Thlrn. 
zum Armen Etat pro 1867 heranzutteien. Die Verſamm⸗ 
lung erkennt die unabweisliche Nothwendigkeit der Aue. 
gabe an und bewilligt die Summe. — Zum Fortbeſtehen. 
der vom Arbeitshauſe abgezweigten Stechenſtalſon iſt ein 
Reparaturbau des dazu benutzten Gebäudes auf Scgüſſel. 
damm nothwendig, und werden dazu 250 Thlr. bewilligt. 
— Die fernere Stellvertretung des erkrantren Leihamis⸗ 
taxators Fuchs wird aus dem Leihamtefonds beſtritten 
werden. — Ein Plat auf der Speiwerinfel wird an den 
Kaufmann Borowski auf 3 Jahre für 10 Thlr. pro 
Anno vermielhet. — Die Bernſteinnutzung auf der Strand. 
ſtrecke Hela wird an den Kaufmann Levy Freudenthal 
für 10 Thlr. pro Anno verpachtet. — Die bieftgen Gewerbe 
der Tiſchler, Klempner, Drechsler und Zinngießer haben 
ihr Recht, in dem Artushof zur Weihnachtszeit mit Waaren 
auszuſtehen, gerichtlich gewahrt; da ledoch zur veſſern 
Conſervirung des Gebäudes und deſſen Kunſtſchätze die Auf- 
hebung dieſes Privilegiums ſehr wünſchenswwerth iſt, fo wollen 
die Aelteſten der Kaufmannſchaft und der Magiſtrat denſelben 
dies Privilegium abkaufen und die Entſchädigungen von 
325 Thlr. — 100 Thlr. — 50 Thlr. und 25 Thlr. zu 
gleichen Theilen derart zahlen, daß die Stadt - Kaſſe 
225 Thlr. und die Kaufmannſchaft 250 Thlr. übernimmt. 
Hr. J. C. Krüger proteſtirt gegen die Belaſtung der 


‚nöthigt werden. 


Stadt⸗Kaſſe und meint, daß die Unterhaltung des Artus 
bofes von der Kaufmannſchaft zu bewirken jei. Herr 
Stadtrath Strauß berichtigt die Anſicht des Herrn 
Krüger dahin, daß der Stadt die Unterhaltung des 
Gebäudes obliege und die Kaufmannſchaft nur einen 
Theil dazu beizutragen übernommen. Hr. Krüger 
zieht feinen Proteſt zurück und die Verſammlung geneb- 
migt die Ausgabe. — 18 Thlr. Kaufſchoß, welche der 
nach Amerika ausgewanderte Schneider Gabriel der 
Stadt» Kaffe ſchuldet, werden als uneinziehbar nieder- 
geſchlagen. — Dem Tiſchlermſtr. Berg wird gegen 
Aborud) feines Vorbaues Johannisgaſſe 30 freies Trot - 


toir zugeſichert. — Zum Reparaturbau des Schlundge- 


rinnes, welches in die Riedewand mündet, werden 
800 Thlr. bereit geſtellt. — Der Magiſtrat beantragt 
zur Einrichtung der Wohnung für den Arbeitshaus- 
Inſpektor in dem Siechenhauſe auf Schüſſeldamm 
240 Thlr. und zum Abbruch des Vorbaues vor dem 
Gebäude 80 Thlr. zu bewilligen. Hr. Damme erkennt 
zwar an, daß die Dienſtwohnung des Inſpektors Hiero- 
nymus im jetzigen Arbeitshauſe ſehr ungeſund iſt, glaubt 
aber, daß die Dislocirung des Genannten der Anſtalt 
zum Nachtheil gereiche, und beantragt, dem Inſpektor 
eine Miethsentſchädigung zu gewähren und ihn zu ver⸗ 
anlaſſen, ſich in unmittelbarer Nähe der Anftalt ein 
Quartier zu miethen. Hr. Geh.⸗Rath v. Winter em- 
pfiehlt den Magiſtratsantrag, da in der Nähe des Ar- 
beitshauſes keine Wohnung disponibel ſei und man 
einem ſo tüchtigen Beamten gegenüber auf billige und 
gerechte Wünſche eingehen müſſe, zumal die jetzige 
Arbeitzanſtalt doch nur ein Proviſorium ſei. Hr. Damme 
zieht feinen Antrag zurück und der Magiſtratsautrag 
wird angenommen. — Die Einrichtung eines öffentlichen 
Petroleumlagers betreffend hat der Magiſtrat eine be⸗ 
ſondere Kommiſſion mit der Prüfung der dahin zielenden 
Vorſchläge eingeſetzt und theilt das Ergebniß der Be⸗ 
rathungen derſelben mit. Es iſt zunächſt die Frage auf- 
geworfen, ob es nicht beſſer ſei, der Polizeibehörde es 
zu äberlaſſen, die Lagerbaltung zu überwachen und durch 
geeignete Maßnahmen die Feuergefährlichkeit zu vermin⸗ 
dern. In andern Hafenplätzen ſeien öffentliche Petro- 
leum » Lagerplätze eingerichtet und dürfte es ſich 
bier gleichfalls empfehlen, den Platz an der 
Kalkſchanze dazu herzuſtellen. Die Fortifikations-⸗ 
Behörde hahe im Einverſtändniß mit der Aufſichts⸗ 
Behörde dieſes Projekt für zweckmäßig erachtet. 
Den Lagerplatz für 5000 Fäſſer baulich einzurichten, habe 

die Baudeputation auf 7500 Tylr. veranſchlagt. Das 
Auslage -Capital könne amortifirt werden, indem das 
auf 3 Sgr. pro Faß und Monat berechnete Lagergeld 
ca. 1500 Tylr. betrage. Herr Dr. Liévin iſt gegen 

das Projekt, weil es Sache der Polizeibehörde ſei, für 

die Öffentliche Sicherheit Sorge zu tragen. Bremen ſei 
eine große Handelsſtadt und ſchütze ſich gegen Feuerge⸗ 
fährlichteit durch die den Schiffern angedrohten hoben 
Strafen. Wenn ein Handelsartikel nicht ſo viel einbtinge, 
um die damit verbundenen Unkoſten zu decken, lobne 
derſelbe nicht. Schutzzoͤllneriſche Anſichten dürfe man 

nicht unterftügen. Die Ausſicht auf Amortifatton des 

Anlage kapttals für einen Lagerplatz ſei ſehr nebelhaft, 

da der Theerhof auch mehr koſte, als er einbringe. Das 

Prinzip ſei nicht richtig, dag man dem Händel vezug lech 

einzelner Artikel unter die Arme greife, und noch weniger, 
daß man der Polizei ihre Pflichten abnehme. Ein ge⸗ 
ſunder Handel breche ſich ſelbſt Bahn. Einen Platz für 
Petroleum ohne Entſchädigung berzugeben, ſei gerecht⸗ 
fertigt, aber jeder Kaufmann möge dort feinen Lager⸗ 
raum für eigene Rechnung etabliren. — Herr Damme 
behauptet, daß die Vortheile des Handels der ganzen 
Stadt und deren Bevölkerung zu Gute komme — die 
Feuergefährlichkeit ſelbſt des gereinigten Petroleums bi 
dinge die Vorſichtsmaßregeln — von dem einzelnen 

Privammann könne nicht verlangt werden, daß er ſeine 
Mittel überſteige — Bremen habe einen Theil ſeiner 
Docks bereitwillig zu Petroleumlagern hergegeben. — 
Pollzeimaßregeln würden niemals genügen, um allſeitige 
Sicherheit zu ſchaffen. Ein ſchlagendes Beiſpiel wie 
Polizeivorſchriften gehandhabt würden, könne man daran 
nehmen, daß in ſchmalen Straßen z. B. die Müllbütten 
auf den Trottoirs geduldet und in breiten Straßen die 
auf den Trottoirs Stehenden von denſelben berunter ger 
K Daß ein geſundes Geſchäft ſich nicht 
immer Bahn brechen könne, wenn ihm nicht aufgeholfen 
werde, könne man daraus erſehen, daß die Spedition 

von Lokomotiven ꝛc. ſich nach Stettin zieht, weil es hier 
an einem hehefähigen, Krahn fehlt. Der Henne, die 
goldene Eier legt, müſſe auch Futter geſtreut werden. 

Hr. Biber kann es nicht als Pflicht der Stadt erkennen, 
einen Lagerplatz zu etabliren; in Elbing habe die Kauf ⸗ 

mannſchaft ſich auch ſelbſt Rath geſchafft. Hr. Geb. 
Reg. Rath Höne berichtigt einen Rechenfehler vezüglich 
die Einnahmen des Theerhofs und hall dafür, daß feuer ⸗ 
ſichere Lagerplätze für Petroleum geſchafft werden müſſen. 
Hr. Geh. Rab v. Winter theilt bezüglich der Rüge 
wegen Mangels eines hebefähigen Krahnes für Lokomo⸗ 
tivenſpedition mit, daß feiner Zeit die Aelteſten der 
Kaufmannſchaft dieſerhalb um ihr Gutachten angegangen 
worden find, aber bis jetzt noch keine Antwort darauf 
erfolgt it. Hr. Damme bemeikt hierzu, daß wegen 
des Krahns voch Unterhandlungen mit der Steuer 
Behörde ſchweben und dieſelbe erſucht worden ſei, den 

Krahn, welcher ca. 8000 Thlr. koſte für eigene Rechnung 
herzuſtellen. Hr. Dr. Lié vin ergänzt ſeine Anſicht 
noch dahin, daß die Kaufmannſchaft den Vortheil habe 
und deshalb auch die Ausgaben tragen müſſe. Der 
Henne wolle man Futter ſtreuen, aber nur da, wo es 
allgemeine Handelsartikel betreffe, und das ſeien Holz 
und Getreide. Hr. Dr. Kirchner iſt der Meinung, 
daß dem Petroleumbandel noch eine bedeutende Zukunft 
bevorſtehe. Hr. J. C. Krüger befürwortet den Ma- 
giſtratsantrag, da wir vom Handel leben und deshalb 
denſelben auch kräftig unterftügen müſſen. Man könne 
von der Polizeibehörde nicht verlangen, daß dieſelbe un, 
menſchlich verfahre und durch Gewaltmaßretzeln den 
Handel ftöre. Bei der Abſtimmung wird der Magiſtrats⸗ 


Antrag durch die Majorität unterſtützt. — Bezüglich der 

Rollkowski'ſchen Defektſache wird Hr. Breitenbach 

= Referenten ernannt und dieſe Vorlage wie die Etats⸗ 
alance zur nächſten Sitzung reponirt. 

— Heute Vormittag wurde durch den Wahl⸗ 
Commiſſarius unſeres Stadtkreiſes Herrn Polizeirath 
Kluge das Reſultot der am Sonnabend ſtattgehabten 
Reichstagswahl veröffentlicht, wonach überhaupt 
8219 Stimmen abgegeben find — mithin die Majori⸗ 
tät 4110 beträgt. — Davon baben erhalten: Herr 
Kreisrichter Leſſe aus Thorn 4817 Stimmen — 
Juſtizrath Martens 3397 — Prediger Hepner 
1 St. — Dr. Rudloff 1 St. — Oberſtlieutenant 
Wohlgeborn 1 St. — Brettſchneidermſtr. Rie ß 
1 St. — Commerzienratb Biſchoff 1 Stimme. 
Mithin hat Herr Kreisrichter Leſſe die abſolute 
Majorität erhalten und iſt als Parlaments ⸗Abgeord⸗ 
neter proclamirt worden. 


— Im Selonke' ſchen Etabliſſement fand heute 
Vormittag die Veröffentlichung des Wahlreſultats be⸗ 
züglich des Danziger Landkreiſes durch den Wahl⸗ 
Commiſſarius Herrn Landrath v. Brandt ſtatt. 
Im Ganzen ſind 5965 Stimmen abgegeben — davon 
waren ungültig 323, mithin gültig 5642 Stimmen. 
— Die abſolute Majorität beträgt demnach 2822. 
— Davon haben erhalten Herr Ober⸗Regier.⸗Rath 
v Auerswald 4001 St., Rittergutsbeſ. v. Saucken⸗ 
Tarputſchen 1512 St., Juſtizrath Dr. Martens 
111 St.; außerdem zerſplittert 18 Stimmen. Cs 
iſt hiernach Herr Ober⸗Regier.⸗Rath v. Auerswald 
als Parlaments . Abgeordneter proclamirt worden. 
Der Wahlbezirk Lagſchau fehlte noch, iſt aber ohne 
Einfluß. 

— Am 29. Auguſt ſtarb in Neidenburg der Land⸗ 
rath des Neidenburger Kreiſes Geh. Neg.⸗Rath 
Alexander v. Lavergne⸗Peguilhen. Der Verſtorbene 
war Mitglied des Abgeordnetenhauſes und des nord; 
deulſchen Reichstages, wo er der konſervativen Frak 
tion angehörte. 

— Der Stadtgerichts-Präſident Hahndorff in Königs- 
berg i. Pr. iſt zum Vice ⸗Präſidenten des Appellations- 
Gerichts in Bromberg und der Kreisgerichts Direktor 
Morgenbeſſer in Königsberg i. Pr. zum Vice Präſidenten 
des Appellatlons-Gerichts in Inſterburg. der Kreisgerichts⸗ 
Direktor Schwagerus zu Marggrabowa und der Kreis» 
Gerichtsrath Berendt in Elbing zu Räthen bei dem 
Appellations- Gericht in Inſterburg ernannt worden. 

— Die Wabl des Landſchafts⸗Raths, Rittergutsbeſitzers 
v. Müllern auf Soyno, im Kreiſe Flatow, zum General 
ene ls » Bath der weſtpreußiſchen Landschaft iſt ber 

atig 


— Auf der hieſigen Königl. Werft iſt wiederum 
eine Panzerſcheibe cenſtruirt und gebaut, welche für 
die Schießübungen auf dem illerie 3 
Tegel bei Berlin beſtimmt iſt. Alljährlich ſteigern 
ſich die Anforderungen an die See » Artillerie nach 
Maßgabe der Fortſchritte in der Schiffs ⸗Baukunſt 
reſp. der verſtärkten Panzerung der Kriegsſchiffe, und 
ſomit ſollen denn an dieſer Scheibe die Geſchoſſe 
der in der Marine eingeführten 96pfünder ihre Wir ⸗ 
kung zeigen. Die Scheibe vertritt die Schiffs wand 
einer Panzerfregatte mit 12“ ſtarken Spanten, welche 
Außen und Innen mit 10“ Holz bekleidet und mit 
einer 7½ zölligen Eiſenplatte gepanzert iſt. Als 
Stütze gegen die Pereuſſionskraft des faſt 3 Cir. 
ſchweren Geſchoſſes dienen mächtige Holzſtreben und 
Schwellen, durch eiferne Kniee und Bolzen mit ein ⸗ 
ander verbunden. Für weitergehende artilleriſtiſche 
Prüfungen find außerdem noch zwei Scheibenflächen 
aus 10zölligem Schifſsholze mit gleich ſtarker Eiſen⸗ 
Panzerung gefertigt. 

— Die Capitains zur See Köhler und Krausnick, 
ſowie die Geheimen Admiralitätsräthe Conpette und 
Elbertzhagen aus dem Marineminiſterium begeben ſich 
als deputirte Commiſſion nach England und Frank⸗ 
reich zur Abnahme der daſelbſt erkauften Panzer⸗ 
fregatten „Kronprinz“ und „Prinz Friedrich Carl“. 

— Der Corvetten⸗Capitain Henk, Commandant 
der „Gazelle“, iſt mit der Bildung eines Uebungs⸗ 
geſchwaders in der Oſtſee beauftragt. 

— Die Königl. Regierungen treten gegenwärtig 
an die Städte, in denen eine Kgl. Polizei-Verwaltung 
beſteht, mit der Anforderung heran, daß dieſelben die 
Benfionen der Kgl. Polizeibeamten, welche jetzt noch 
dom Staate bezahlt werden, ferner aus ihren Fonds 
hergeben. 

— Herr Fleiſchermeiſter Johann Gottfried Pich 
wurde heute Vormittag in der Sakriſtei der St. 
Trinitatiskirche an welcher Letzterer bereits 
im April c. 50 Jahre als erſter Vorſteher ſegens⸗ 
reich gewirkt — durch den Herrn Conſiſtorialrath 
Reinicke im Beiſein der Herren Geiſtlichen und 
der Gemeindevertreter mit dem ihm von Sr. Maj. 
dem Könige verliehenen Kronenorden IV. Kl. decorirt. 
An die vom Herrn Conſiſtorialrath gehaltene An⸗ 
ſprache ſchloſſen ſich zahlreiche Glückwünſche. 


und keine Militairperſon geſtorben, — 13 vom 
Civil und 2 vom Militär erkrankt. 
Zahl der Todten iſt bis jetzt 266, der Erkrankungen 495. 


Raſtenburg der Oſtpreußiſchen Südbahn ſoll nunmehr be» 
ſtimmt, wenn auch noch mit vorläufiger Ausſchließung 
einiger Zwiſchenſtationen, in den erſten Tagen des 
Ottobers d. J. ſtattfinden. 


daß dort im Stillen fortwährend ſtark gerüftet wird. 


Schießplatz zu ge 


— mn 


der in unbefangenſter Weiſe mit ſeiner „Beſtohlenen“ 
im eigenen Elternhauſe converſirt, ihr den Arm reicht, 
um ſie aus der Wohnung auf die Straße zu geleiten, 
immer heiter lächelnd, höflich complimentirend, bis die 
Dame das Haus verlaſſen hat, um zu der Wohnung 
zurückzukehren, die er kurz vorher ausgeraubt hat. Das 
gehört zu jenen großſtädtiſchen Exeigniſſen, die man nie- 
mals dem Romanſchriftſteller und nur der unanfechtvar⸗ 
ſten Wirklichkeit glaubt. — Frau A. bemerkt natürlich 
bald zu ihrem Entiegen, daß fie in ſchmählicher Weiſe 
beſtohlen iſt. Sie erkundigt ſich in der Nachbarſchaft, 
wer in ihrer Abweſenheit geſehen worden ſei, und man 
beſchreibt und bezeichnet ihr den jungen Mann, welcher 
vor einer Viertelſtunde im Fiaker angekommen war, ſo 
deutlich, daß fie ſtarr vor Erſtaunen das Geſchehene 
nicht begreifen will. Raſch eilt ſie in das Haus 
ihrer Freundin zurück, meldet athemlos das Unbegreif⸗ 
liche und will dabei aus Schonung das Ganze als einen 
„ſchlechten Spaß“ des jungen Mannes nehmen. Der 
ſchlechte Spaßmacher iſt aber nirgends aufzufinden; die 
geängſtigte Mutter iſt in Verzweiflung, daß eine ſolche 
Anklage auf ihrem Sohne laſten könne, und ſetzt alle 
Hebel in Bewegung, um den jungen Herrn aufzufinden. 
Inzwiſchen erſcheint der Vater im Hauſe. Er iſt jeder 
Zoll ein Soldat, ſeine hohe Stellung in der Geſellſchaft 
zeigt ihm als verwundvarſten Punkt ſeine Ehre — wenn 
er den Streich ſeines Sohnes börte, er würde ihn er⸗ 
barmungsles niederſchießen ... Frau A. hatte die 
Rückſicht zu ſchweigen, die Mutter iſt unwohl geworden 
und bat ſich zurückgezogen. Einem Freunde des Hauſes 
iſt es mittlerweile gelungen, den jungen Mann in einem 
Kaffeehauſe, wo er mit lustigen Genoſſen bazardirte, 
aufzuſtöbern. Er ruft ihn zur Seite und flüſtert ihm 
einige Worte in's Ohr, der Spieler erbleicht und folgt 
ihm dann willenlos nach Hauſe. Frau A. erhält bald 
ihre Werthſachen unberührt zugeſendet, auch das Geld 
wird ihr zurückgeſtellt; die bereits fehlende Summe wird 
von der Mutter des jungen Menſchen erſetzt. So ge- 
lingt es, einer geachteten Familie die peinliche Stunde 
zu erſparen, vor Gericht öffentlich an den Pranger ge- 
ſtellt zu werden. Auch der Vater des jungen Mannes 
hat von der Affaire kein Sterbenswörtchen erfahren; ſie 
iſt nur einem höchſt intimen Kreiſe bekannt geworden, 
der noch über das Räthſel grübelt, was den jungen 
Mann zu ſolch kecker That verleiten konnte. Der eigenen 
Mutter, welche weinend dieſelbe Frage an ihn ſtellte, 
erwiderte der hoffnungsvolle Jüngling, daß er das Geld 
— zu einer Reiſe nach dem Heilbade Homburg hat ver⸗ 
wenden wollen, die ihm bisher verſagt worden ſei, und 
daß er den Diebſtahlsplan ſchon längere Zeit im Kopfe 
getragen habe. Das verhielt ſich in der That ſo, und 
eine gewiſſe Blondine, die bei gewiſſen Wiener Tanz ⸗ 
Soireen eine Glanzrolle ſpielt, ſoll nicht ohne drängenden 
Einfluß auf dieſes Reiſeprojekt des jungen Herrn ge⸗ 
weſen fein. Reue ſoll der ungeſchickte Criminal-Candidat 
aus der inneren Stadt noch nicht viel gezeigt haben — 
wie könnte er auch ſonſt aid hervorſtechendes Muſter 
brillanter Grziehungs-Metbode figuriren, deren Reſultate 
von einem konſequenten Charakter niemals verleugnet 
werden dürfen „ 


Eine Rheinfahrt. 


Novellette von R. L. Stab. 


— Seit geſtern find an der Cholera 9 Civil · 


Die geſammte 


— Die Eröffnung der Eiſenbahnſtrecke Bartenſtein⸗ 


— Reifende, die aus Rußland kommen, berichten, 


— Nach Mittheilung von Reiſenden ſoll bei der 
bemittelten Bevölkerung von Frankfurt a. M. größten⸗ 
theils noch die Unſitte herrſchen, unter Einladungs⸗ 
karten die Buchſtaben O. P. zu ſetzen, was „ohne 
Preußen“, d. h., daß ſolche nicht invitirt ſind, bedeu⸗ 
ten ſoll. 

Tiegenhof. Wie verlautet, ſoll man einem 
hiefigen Juden Geldbeſtechung bei Stimmabgabe 
eines Arbeiters nachweiſen können und die betreffende 
Klage auch bereits beſtimmt der Königl. Staate⸗An⸗ 
waltfchaft eingereicht fein. Die Ortſchaften Orloff 
Orlofferfelde, Ladekopp, Schönſee, Lakendorf, Neu⸗ 
ſtäterwald, Neuteicherwald, Reimerswalde haben, 
wie wir hören, conſervative Wahlen erzielt. 

Königsberg. Wie wir hören, wird beabſichtigt, 
die hieſige Wahl zum norddeutſchen Reichstage anzu⸗ 
fechten. Bekanntlich hat dieſer ſelbſt die Eniſcheidung 
über die Geſetzmäßigkeit der einzelnen Wahlen, und 
ſo dürften mindeſtens 4 Wochen darüber vergehen, 
ehe wir wiſſen, ob bei uns eine Neuwahl ſtattfindet. 

Stettin. Ein hieſiges Handlungshaus ſchickte 
in der vorigen Woche folgendes Telegramm nach 
Königsberg: „Verkaufen Sie 15,000 Ort. Spiritus 
per September ꝛc.“ Das Telegramm ging dem Em⸗ 
pfänger in folgender Faſſung zu: „Kaufen Sie 15,000 
Ort. per September ꝛc.“ Eine Entſchädigung für 
den durch dieſen Irrthum irgend eines Beamten her⸗ 
vorgerufenen Schaden wird bekanntlich Seitens der 
Telegraphenverwaltung nicht bezahlt. Wenn aber 
ſolche Irrthümer immer wieder vorkommen, ſo muß 
dadurch die Benutzung der Telegraphen Seitens des 
geſchäfttreibenden Publikums erheblich beſchränkt wer- 
den, indem zur Vermeidung von Schaden nichts übrig 
bleiben wird, als einen Auftrag, wie in dem er⸗ 
wähnten Telegramm, erſt dann aus zuführen, nachdem 
er an den Auftraggeber zurücktelegraphirt iſt. 


Gerichtszeitung. 
Wien. [Ein Mutterſöhnchen.] Ein frappiren⸗ 
des Beiſpiel moderner Erziehungs⸗Reſultate, die man ja 
wöhnlich nur vom Hörenſagen kennt, ohne viel nach 
den faetiſchen Beweiſen zu fragen, wird uns zur Ver- 
öffentlichung mitgetheilt. Der Fall ſpielt in der innern 
Stadt im Hauſe einer angeſehenen Familie, deren Chef 
eine bohe Stelle in der Armee einnimmt. Die Frau 
des Hauſes hat ſoeben den Beſuch einer Freundin er- 
halten, welche im Vorzimmer den Sommerſhawl und ibr 
lleines Handtäſchchen niederlegte. Die Beſucherin, wir 
nennen fie Frau A., iſt zu einem Gonter eingeladen 
worden, an welchem auch der zwanzigjährige Sohn des 
Hauſes fröhlich theilnimmt. Nach kurzem Geſpräche 
entfernt ſich der junge (nicht dem militäriſchen Stande) 
angehörende Mann, um nach einer halben Stunde wieder 
im Saale zu erſcheinen. Was er inzwiſchen begonnen 
und wie nüßlich er die kurze Zeit anzuwenden verftanden 
— es klingt faſt unglaublich, würde nicht jedes Detail 
der Geſchichte buchſtäblich verbürgt ſein. Der junge, 
wohlerzogene Herr, der das Gouter fo raſch beendigte, 
hatte ſich in das Vorzimmer geſchlichen und mit merk 
würdig raſchem Blicke ſofort den Wirth erkannt, den das 


Fortſetzung.) 
VI. 

Noch ehe das junge Paar Toilette gemacht, kamen 
wir ſchon von dem Beſuch des Appolinarisberges 
und ſeiner zierlichen gothiſchen Kirche zurück, welche 
Graf Fürſtenberg⸗Stammheim von Zwirner in Cöln 
aus Tufſteinen erbauen ließ. Es intereſſirten uns 
insbeſondere die berühmten Fresken, welche dieſe 
Kirche birgt, und hatten wir an dem ſchönen Morgen 
volle Muße, dieſe Kunſtwerke, welche einzig in ihrer 
Art ſind, zu betrachten, wurden aber außerdem noch 


hier liegende Handtäſchchen für einen — Dieb uns d 
haben mußte. Es war ihm leicht, die Taſche * arbot. 1 51 8 8 
zu öffnen, einige Schlüſſel daraus zu nehmen Wir hatten es übernommen, inzwiſchen einen 


Wagen zu einer Fahrt in das reizende Ahrthal zu 
beſorgen, und nachdem wir unter den ſchattigen 
Kaſtanien einen kleinen Imbiß eingenommen, begann 
eine der munterſten Fahrten, bei welcher unſer Oscar 
nur eine Perſon vermißte, von der indeſſen bis dahin 
noch nichts ſichtbar geworden war. Durch ein ſchön 
bebautes und bewaldetes, ziemlich offenes Thal fuhren 
wir bei herrlichem Sonnenſchein an der alten Burg 
Landskron, im Beſitz des Grafen Kielmannsegge, 
vorüber, und verfäumten allerdings die ſchöne Aus⸗ 
ſicht, welche man von der Landskron über das Ahrthal 
und den Rhein genießt, um nicht die Zeit zu ver⸗ 
ſäumen, noch einen der neuen großen Dampfer zu 
befahren. Auch in dem Bade Neuenahr nahmen 
wir keinen längeren Aufenthalt, ſondern eilten weiter 
durch Ahrweiler nach Walporzheim, wo wir das 
Frühſtück bei einem Glaſe des rothen Walporzheimer 
einnahmen. Letzterem hatten wir zu danken, daß 
wir unſere Parthie weiter ausdehnten als Anfangs 
beabſichtigt war, denn wir befanden uns in der 
fröhlichſten Stimmung und im Vollgenuſſe einer 
romantiſchen Natur; dort verengte ſich das Thal und 
ward wilder als bisher. Wir legten deshalb den 
Weg über Marienthal, Dernau nach Altenahr noch 
zu Wagen zurück, Oscar und die junge Frau ließen 


und ſich unbeobachtet damit aus dem Hauſe zu entfernen. 
Auf der Straße angelangt, nimmt der junge Mann 
einen Fiaker und fährt nach der Wohnung von Frau A., 
derſelben Dame, mit welcher er jochen in Geſellſchaft 
der Mama an Einem Tiſche geſcherzt und gerafelt. An 
feinem Ziele angelangt, degiebt er ſich nach den Zimmern 
der Frau A. und öffnet dieſelben, ohne daß dies den 
Nachdarn auffallend erſchienen wäre, weil man ihn häu⸗ 
fig im intimſten Verkehr mit dieſem Haufe geſehen hatte. 
Mit einer Gewandtheit, wie man fie nur dem geübteſten 
Gauner zutrauen ſollte, ſperrt der jugendliche Dieb einige 
Shiffonnieres auf und entnimmt denſelben Pretioſen und 
Geld im bedeutenden Werthe. Die Art und Weiſe ſei⸗ 
ner Operationen bietet eine eigenthümliche Miſchung 
von Tartüfferie und Kopfloſigkeit. Anſtatt, wie 
wohl jeder Neuling in Einbrecherſtudien gebandelt 
baben würde, einen gewaltthätigen Einbruch zu 
fingiren und Spuren deſſelben zu erzeugen, ver. 
ſchloß der junge Herr wieder ſorgfältig alle Caſſetten 
und Käften, ſperrte gehörig die Zimmerthüren ab und 
begab ſich dann mit ſeiner Beute in den unten harrenden 
Fiaker, den er nach dem Hauſe feiner Eltern dirigirte. 
Hier trat er raſch in das Vorzimmer, legte die dem Hand⸗ 
täſchchen entnommenen Stlüffel wieder gemütblich in 
dafſelbe hinein, brachte das Geſtohlene in Sicherheit und 
ging dann rubig, als ob ſich nichts inzwiſchen ereignet 
hätte, in das Beſuchszimmer, um ſich an der Converſation 
der beiden Frauen — der Vater war zufällig vom Haufe 
abweſend — harmlos zu betheiligen. Es iſt wohl die 
ſeltſamfte Situation, die gedacht werden kann: Ein Dieb, 


durch ein lieblich abgeſchloſſenes Landſchaftsbild be⸗ 
lohnt, welches von dem Berge aus über den Strom 


ihre melodiſchen Stimmen erklingen, und als wir aus⸗ 
ſtiegen, um eine kleine Fußparthie nach der Lochmühle 
zu machen, da ward beſchloſſen, nicht ſo ſchnell zu⸗ 
rückzukehren, ſondern den ganzen Tag dem Ahrthal zu 


widmen; ja ſelbſt Oscar ſtellte ſein Zuſammentreffen 


mit Agathen nochmals auf das Spiel und ſtimmte, 


entzückt von der Schönheit der Natur, freudig in den 


Vorſchlag ein. Und welch' hohe Genüſſe hatten wir 

noch auf dem Horn, mit ſeiner wundervollen Ausſicht, 

auf dem Wege von der bunten Kuh bis Altenahr, 

den uns ein kleiner drolliger Junge führte, dem wir 
. leider kein Wort verftehen konnten. 

Unſer Deſſert nach dem Mittagseſſen beſtand in 
poetiſchen Knackmandeln und Roſinen, die Oscar aus 
dem Mirza Schaffy ſchöpfte, den er ſtets bei ſich 
trägt. Er hatte das Glück, der jungen Frau damit 
ein außerordeutliches Vergnügen zu bereiten, denn fie 
kannte den Mirza noch nicht, da er ihr — wie ſie 
geſtand — bisher von der Mama ſtets vorenthalten 
war. Oscar konnte ſich nicht dazu entſchließen, das 
ganze Exemplar zu opfern; gern entnahm er — auf 
Wunſch des Gatten — demſelben aber ein Blatt, 
welches derſelbe ſeiner Frau überreichte. Es enthielt 
folgende Verherrlichung einer Schönen: 

Seh' ich Deine zarten Füßchen an, 
So begreif’ ich nicht, Du ſüßes Mädchen, 
Wie ſie jo viel Schönheit tragen können! 

Seh' ich Deine kleinen Händchen an, 
So begreif' ich nicht, Du ſüßes Mädchen, 
Wie ſie ſolche Wunden ſchlagen können! 

Seh’ ich Deine roſ'gen Lippen an, 

So begreif’ ich nicht, Du ſüßes Mädchen, 

Wie ſie einen Kuß verſagen können! 

Seh' ich Deine klugen Augen an, 

So begreif ich nicht, Du ſüßes Mädchen, 

Wie ſie nach mehr Liebe fragen können! 

Als ich fühle. — Sieh mich gnädig an! 

Wärmer als mein Herz, Du ſüßes Mädchen, 

Wird kein Menſchenherz Dir ſchlagen können! 

Hör dies wonnevolle Liedchen an! 

Schöner, als mein Mund, Du ſüßes Mädchen, 

Wird kein Mund Dir Liebe klagen können! 

Die junge Frau war von den lieblichen Verſen 
ganz entzückt und nahm ihrem Gatten das Verſprechen 
ab, ihr in Koblenz jedenfalls ſchon den Mirza Schafft 
zu kaufen, was er auch verfprah und um ihn noch 
mehr dafür zu intereffiren, opferte ihm Oscar noch 
ein Blatt, deſſen Vers: 

Lieber Sterne ohne Strahlen, 

Als Strahlen ohne Sterne — 

Lieber Kerne ohne Schalen, 

Als Schalen ohne Kerne — 

Geld lieber ohne Taſchen, 

Als Taſchen ohne Geld — 

Wein lieber ohne Flaſchen, 

Als umgekehrt beſtellt! 
ihm ganz außerordentlich gefiel, weshalb er Mirza 
Schaffy als einen höchſt praktiſchen Mann hochpries. 

Als wir gegen Abend nach Remagen zurückkehrten, 
war der erſte Schmerz, den Oscar hinnehmen mußte, 
die Nachricht, daß Agathe mit dem Dampfer 
„Humboldt“ abgereiſt ſei. „Den Rhein hinauf“, 
hieß es, wohin? das wußte Niemand. Ich tröſtete 
ihn auf ſein gutes Glück hin und daß wir ſie jeden⸗ 
falls wieder treffen würden, die junge Frau machte 
dazu ihre Scherze, und ſo verfloß der Abend in 
ungetrübter Stimmung. wozu der Mond lächelte, 
der Rhein murmelte und der Wein fein Feuer ſpendete. 
Es war ein ſchöner, wonniger Abend, die Natur 
gab mit vollen Händen und wir empfingen mit 
offenen Herzen, der Ruhe vergeſſend, der wir be⸗ 
dürftig waren. 

O, der iſt aus dem Himmel ſcoon gefallen, 

Der an der Stunden Wechſel denken muß! 

Die Uhr ſchlägt keinem Glücklichen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Bermiſchtes. 


— ueber eine Aufklärung des Davenport-Schwindeld 
berichtet man aus Dresden: „Bei dem großen Aufſehen, 
welches die Vorſtellungen der Gebrüder Davenport mit 
ihrem Wunderſchrank überall machen, war es wohl er- 
klärlich, daß ein ebenſo großes, wenn nicht größeres 
Intereſſe die Bekanntmachung eines Herrn Mannbardt 
hervorrufen mußte, der ſich erbot, dleſelbe Vorſtellung 
nachzuahmen und zu erklären. Genanntem Herrn Mann- 
hardt, wie wir hören, ein Goldarbeitergehilfe, iſt es auch 
wirklich gelungen, binter dieſe Anfangs unbegreiflichen 
Dinge zu kommen, wenigſtens machte er die einzelnen 
Piegen in derſelben Art und Weiſe nach, wie wir fie bei 
den Gebrüdern Davenport geſeben haben. Daß es nicht 
gleich ebenſo elegant und ſchnell ging, war natürlich, da 
Hr. Mannhardt zu wenig Zeit gehabt hatte, ſich einzu. 
üben. Außerdem war Hr. Mannhardt ſichtlich befangen, 
da er das erſte Mal vor einem großen Publikum auftrat. 
Der ſogenannte Wunderſchrank, welcher ziemlich fo con. 
ſtruirt war, wie der der Gebrüder Davenport, hatte nur 
wei Thüren und ſtand genau ſo wie der frühere. Die 

orſtellung ſelbſt fand in derſelben Reihenfolge Statt, 
wie bei den Gebrüdern Davenport und wurde öfters durch 
zahlreichen Beifall unterbrochen. Die Erklärung, die 
Hr. Mannbardt gab, legte dar, daß er ſich ganz leicht 
mit der rechten Hand — die linke wird zuerſt gebunden 
— der Schlinge entledigen kann und dann figend mit 


derſelben den Spectakel macht, der Allen ſo unbegreiflich 
ſchien. Ebenſo ſchnell kann er wieder in die Schlinge 
fahren, fo daß er wieder feftgebungen daſitzt. Um die 
Spannung rege zu erhalten, erklärte Herr Mannhardt 
nicht Alles auf einmal und ging ſodann zur Sitzung im 
Dunkeln über, die er auch mit gutem Gelingen nad). 
machte. Beim Rockausziehen ſah man jedoch ganz deutlich, 
wie er mit dem rechten Arme den Rock in's Publikum 
warf und dann in ſeine Schlinge fuhr. 

— Die Total⸗Länge der Telegraphen⸗Linien auf 
der ganzen Erde, mit Ausſchluß aller ſubmarinen 
Kabel, beträgt über 180,000 Meilen, die, wie folgt, 
vertheilt ſind; es kommen auf: Vereinigte Staaten 
43,250 Meilen, Deutſchland und Oeſterreich 30,000, 
Rußland 24,500, Frankreich 21,800, Großbritannien 
17,250, Italien 9000, Spanien und Portugal 4850, 
Schweden und Norwegen 5900, Oſtindien 13,500, 
Schweiz 2500, Belgien 1300, Südamerika 4000, 
Auſtralien 1750. 

— Ju Hamburg erklärten die früheren Abgeord⸗ 
neten Sloman, Nee und Chapeaurouge: „es ſei ihnen 
nicht möglich, diesmal wieder ein Mandat anzunehmen!“ 
Die Geſchäfte erlaubten es nicht, „Volksvertreter“ zu 
ſein! Erſt's Geſchäft und dann das Vergnügen. 

— Am 1. d. Abends fiel auf dem Kölu⸗Mindener 
Bahnhofe in Düſſeldorf ein Sänger, der in feine 
Heimath zurückkehren und noch einſteigen wollte, als 
der Zug ſchon in Bewegung war, wobei ihm die 
Räder über den Leib gingen und er buchſtäblich in 
zwei Hälften getheilt wurde. 

— Jn der Irrenanſtalt zu Werneck bei Würzburg 
fanden beim Entleeren einer Düngergrube ſechs 


Menſchen, von denen einer dem andern zu Hilfe 


eilte, durch heftiges Ausſtrömen angeſammelten Gaſes 
den Tod, unter ihnen zwei Arbeiter, zwei Wärter 
der Anſtalt und zwei Aerzte. 

— Eine bemerkenswerthe Entdeckung iſt in Nord- 
amerika in der Nähe des Waſſerfalls des Potomacfluſſes, 
oberhalb Waſhington, gemacht worden. Dort fand 
man nämlich einen Runenſtein, deſſen Inſchrift einem 
im Jahre 1051 verſtorbenen isländiſchen Weibe gilt. 
Der Fund iſt ein weiterer Beweis, daß ſchon gegen 
500 Jahre vor Columbus ſkandinaviſche Nordländer 
die amerikaniſchen Küſten beſucht haben. An derſelben 
Stelle find auch Bruchſtücke von Zähnen, Bronce⸗ 
ſchmuckſachen, Münzen uud andere Alterthümer zu 
Tage gefördert worden. 

— Jn einer engliſchen Zeitung finden wir die 
Mittheilung, daß in New Pork, der Hauptſtadt des 
amerikaniſchen Humbugs, ſich ein ganz neuer In- 
duſtriematador habilitirt hat, der in der That Un- 
glaubliches leiſtet. Derſelbe annoneirt ſich nämlich 
als Erfinder eines ſogenannten Bettelſyſtems und 
bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß er ein Colleg 
gegründet hat, worin die Theorie und Praxis des 
Bettelns in feiner anſtändiger Weiſe docirt wird. 
Jedes lernbegierige, nicht mehr ganz junge Individuum 
mit gewöhnlichen Verſtandeskräften kann durch 6 bis 
8 Lectionen ſich die Möglichkeit verſchaffen, auf 
Koſten des Publikums ganz bequem zu leben, ohne 
irgend mit der Polizei in Conflict zu gerathen. 
Sämmtliche Auswege, die bei irgend welcher Colliſton 
mit der heiligen Hermandad zu einem für den Be⸗ 
treffenden günſtigen Reſultate führen, werden ein 
gehend den Präparanden gelehrt. Auch vermiethet 
dieſer moderne Profeſſor der Supplicantenkunde alle 
Sorten von Kindern, ſelbſt Säuglinge für beitelnde 
Mütter, Krücken für Lahme, Hunde und Führer für 
Blinde, Pflaſter und Bandagen. Auch ſorgt er für 
natürlich nachgeahmte Wunden und Verletzungen. 
Tr —— 


Literariſches. 


Die Auguſt⸗ Nummer von „Weſtermann's 
Illuſtrirten Deutſchen Monatsheften“ iſt in 
novelliſtiſcer Bezſebung beſonders reich ausgeſtattet. 
Außer der zweiten Hälfte von Julius Groſſe's vikanter 
Theater-Novelle „vox populi“ findet ſich darin ein tief 
gemütbvolles kleines Lebensbild „Meiſter Babu“, und 
eine jener anziehenden Phantaſien aus dem Künftler- 
Leben, die Eliſe Polko fo trefflich zu ſchreiben verſteht: 
„Das Lautenſpiel der Marion.“ — Eine ironiide Ge⸗ 
ſpenſtergeſchichte von Karl Vogt, „Der lange Chriſtian“, 
iſt voller Witz und beißender Satyre; außerdem findet 
ſich ein vortreffliches Charakterbild Robert Schumann's 
als Anfang einer Reihe muſikaliſcher Charakterköpfe. 
Andere hiſtoriſche Aufſätze, ſowie Abhandlungen aus der 
Länder- und Völterkunde, mit und ohne Illuſtrarionen, 
ergänzen das intereſſante Heft. 


Metrorologiſche Peobachtungen. 


3 8 341,02 | + 12,4 E hell, bewölkt, friſch. 
4 8| 342,04 | + 9,0 Oft, bell u. klar leicht. 
121 341,88 + 11,6 | do. do. do. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 

vom 31. Auguſt bis incl. 3. Septbr.: 

195 Laſt Roggen, 39 Laſt Rübſaat, 1034 eichene 
Balken, 3118 fichtene Balken u. Rundholz, 3500 Eiſen⸗ 
bahnſchwellen, 564 Laſt Faßholz und Bohlen. 

Waſſerſtand 2 Fuß 11 Zoll. 


Schiffs - Wapport aus Meufahrwager 
Angekommen am 4 Septbr. 

Kent. Teaſer, v. Lybſter; Runzie, James, v. Peterhead 
u. Reid, Flower of Enzie, v. Loſſiemouth m. Heeringen. 
Wulff, Germania, v. Sunderland m. Kohlen. Dyes, 
Eliſabeth, v. Liverpool m. Salz. Oswegen, Geſina, v. 
Bremen m. Gütern. Neitzel, Robert, v. Königsberg v. 
Colberg m. Knochen. 

Geſegelt: 5 Schiffe m. Holz. 

Nichts in Sicht. Wind: SSd. 


Sörſen- Verkäufe zu Danzig am 4. September. 
Weizen, 200 Laſt, alt. 181pfd. fl. 670, 129pfd. fl. 650, 
126pfb. fl. 630, 125pfd. fl. 645; friſch 130. 31pfd. 

fl. 685, 128pfd. fl. 6524 pr. 85pfd. 
Roggen, alt. 120pfd. fl. 440, friſch 121.22pfd. fl. 480 


pr. 81 pfd. 

Kl. Gerſte, friſch. 105pfd. fl. 330, 109pfd. fl. 345 
pr. 7 2pfd. 

Rübſen u. Raps, fl. 555 — 570 pr. 72pfd. 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus: 

Rittmeiſter im 14. Ulanen-Reg. Freiherr v. Korff 
a. Hamm. Rittergutsbeſ. v. d. Gröben a. Rippen. 
Schauſpieler Nötel n. Fam. a. Darmſtadt. Die Kaufl. 
Littell a. London u. Haaſe a. Rathenow. 8 

Hotel du Nord: 

Die Rittergutsbeſ. Drawe a. Saskoczin u. Pohl n. 
Gattin a. Senslau. Die Kaufl. Schwedt n. Gattin a. 
Elbing u. Flatow a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. v. Grabowsky a. Culm. Rentier 
Hertz a. Hamburg. Lieut. v. Baehr a. Elbing. Die 
Kaufl. Falkenburg a. Magdeburg u. Gröning a. Berlin. 

Walter's Hotel: 

Juſtizrath Knorr u. Lieut. Janne a. Thorn. Pfarrer 
Freund a. Tannſee. Kgl. Telegraphen⸗Beamter Röhmer 
a. Berlin. Oekonom Prohl a. Hohenſtein. Klempuer⸗ 
meiſter Mayer a. Königsberg. Werkführer Hanke a. 
Mewe. Fr. Rentier Timmreck a. Putzig. Die Kaufl. 
Hüfner a. Maintz u. Schmidt a. Paris. 

Hotel de Thorn: 

Die Rittergutsbeſ. Ries a. Summin u. Hell aus 
Kobilla. Kr. Baumſtr. Lichtenberg a. Stade. Factor 
Mohnhaupt a. Magdeſprung. Fr. Prediger Briefe a. 
Carthaus. Die Kaufl. Krafft a. Crefeld, Pfeiffer a. 
Frankfurt a. M., Moſer a. Berlin u. Cohnfeld a. Breslau. 

Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. Brödemever a. Grenzdorff. Rentier 
Volbrecht a. Liegnitz. Die Kaufl. Weſtphal u. Winsberg 
a. Berlin, Simon a. Königsberg, Lichtenſtein a. Frank⸗ 
furt a. M., Fabian a. Lippine u. Peterſilge a. Elbing. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren 

Die Rittergutsbeſ. Oberſt v. Palubidi a. Liebenhof 
u. Graf Koczingkowski a. Plock. Gatsbeſ. Schütte n. 
Fam. a, Königsberg. Rentier Louvent a. Königsberg. 
Inſp. Winkler a. Czerekr. Die Kaufl. Rump a. Cölu 
a. R., Kaufmann a. Hamburg, Goldberg ä. Leipzig, 
Wagner a. Chemnitz u. Löwenſohn a. Bamberg. 


Bietoria - Theater. 
Donnerſtag, den 5. Septbr. Gaſtſpiel des Fräulein 
Marie Neufeldt, vom Friedrich-Wilhelmſtäbt. 
Theater zu Berlin. Der verwunſchene Prinz. 
Schwank in 3 Aufzügen von J. v. Piöß. Salon 
Pitzelberger. Operette in 1 Akt von Offenbach. 


TTanz⸗Curſus⸗ Anzeige. X 

Ich mache den geehrten Herren und Damen 
die ergebenſte Anzeige, daß ich vom 1. Oktbr. 
für Erwachſene und Kinder einen Tanz⸗ 
Curſus im Gewerbehauſe eröffnen werde. 
Die Anmeldungen nehme ich entgegen Langgarten 82. 


H. Rinda, 
Balletmeiſter. 


Eine älterhafte Frau oder Mädchen 
wird ſofort verlangt Langgaſſe No. 31 im Keller. 


Briefbogen mit den Damen⸗Vornamen 
Adele — Adeline — Adelheide — Adelaide — 
Adolphine — Agathe — Agnes — Albertine — 
Alwine — Alma Amanda — Amalie 
Anna — Antonie — Lengelika — Auguſte — 
Bertha — Bernhardine — Betty — Cecilie — 
Catharinn— Caroline — Camilla — Charlotte — 
Clara Clementine — Cöleſtine Dorothea 
Doris — Elsbeth Eleonore — Eliſabeth — 
Eliſe Emma — Emilie Erneftine— Fanny 

Iora — Franziska — Friedericke — Gertrude 


edwig — Helene Jae — Hermine 
ulda — da — enny — Johanna 
oſephine Julie — Laura — Lina — Ruife — 


ucie — Malwine — Maria — Marianne — 
Margaretha Martha Mathilde 
Minna Natalie - Olga—Sttilie — Pauline 
Roſa Thekla Roſalie — Selma — Sophie 
Thereſe — Valeska — Wilhelmine 
Edwin Groening - 


Unterricht für Gefang, Klavier und 
Orgel ſpiel B. Kronke. Iopergafl: 27. 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm No. 18. 


Verontwortliche Nedaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


